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Vorbemerkungen des Autors
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Die Handlung dieser Erzählung basiert auf der Geschichte aus dem Buch des Propheten Daniel, bekannt als „Susanna und die Ältesten“. Die Ereignisse spielen im alten Babylonien während der Zeit der Gefangenschaft der Juden unter dem babylonischen König Nebukadnezar. 

Der Bibel zufolge entlarvte der rechtschaffene junge Daniel zwei ältere Richter, die Susanna, eine junge, ehrbare Frau, verleumdet hatten. In der Folge wurde der weise Daniel zum Propheten. 

Den Autor faszinierten die charakteristischen Merkmale des Krimigenres in der Geschichte der Entlarvung der Ältesten. Daniel wird als professioneller Detektiv dargestellt und ist eine leicht wiedererkennbare literarische Figur. 
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Kapitel 1
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Die Sommersonne lässt ihre heißen Strahlen großzügig auf das Land der fruchtbaren Täler herabfallen, die zwischen den beiden großen Flüssen liegen. Es ist heiß für Menschen, Tiere, Vögel, Fische, Palmen, Gras, Obstgärten und Wasser. Tigris und Euphrat sind von der Hitze erschöpft, und deshalb fließen sie gemächlich, und die Zeit vergeht an diesen Orten langsam – aus der fernen Vergangenheit ist sie zaghaft in die unsichere Gegenwart getreten und wird zweifellos ihren trägen Weg in die unbekannte Zukunft fortsetzen.

Menschen kommen mit der Hitze besser zurecht als alle anderen Geschöpfe Gottes. Die unruhigen Leidenschaften, die in den menschlichen Seelen toben, kümmern sich nicht um das Wetter.

So kam es, dass Nebukadnezar, der glorreiche Monarch und berühmte Eroberer, die rebellischen, halsstarrigen Bewohner des Königreichs Juda bestrafte, indem er sie in sein Land zwischen Tigris und Euphrat umsiedelte. An einem neuen Ort angekommen, gab der unruhige Stamm der Neuankömmlinge die in ihrer Heimat etablierte Unruhe des Lebens nicht auf. Die Juden hatten einen eigenartigen Glauben, der nicht heidnisch war, und eigenartige Bräuche, und ihre Vorstellungen von Gerechtigkeit und Sündhaftigkeit waren nicht jedem klar. Die Fremden brachten viele gute Taten in das Land Babylonien. Allerdings versäumten sie es nicht, das Leben in einem fremden Land mit Verbrechen zu beflecken. Wie wir sehen können, herrscht Frieden zwischen Feuer und Wasser!

Dieser letzte Umstand lag im Interessengebiet Daniels, eines Torah-Experten und Ermittlers, der von der jüdischen Gemeinde verehrt wurde. Wann immer es unter den Israeliten eine fragwürdige Handlung gab, die im Verdacht stand, eine Ungerechtigkeit oder eine schändliche Übertretung der Gebote Gottes zu sein, riefen die Oberhäupter der Gemeinde sofort Daniel zu Hilfe. Seine Fähigkeit, Menschen das Gefühl zu geben, sich wohlzufühlen, das Eindringen in die Tiefen der Seele derer, die im Recht sind, und derer, die schuldig sind, seine scharfe Intuition und seine makellose Logik – das sind die Talente, die ihn bei den komplexesten Ermittlungen von Erfolg zu Erfolg führten.

Daniels Vater, Friede sei mit ihm, war ein gottesfürchtiger Mann, der seinen Sohn im Geiste der Ehrfurcht vor dem Gesetz erzog. Der Junge war wissbegierig, prägte sich Wahrheiten ein, probierte sie an sich selbst aus und bereitete sich darauf vor, über andere zu urteilen. Als er erwachsen wurde, begann er, das Leben zu verstehen, und lernte, das Dunkle und das Helle in den Herzen zu erkennen, und dann offenbarte sich sein Talent als Ermittler.

Daniel ist ein wohlhabender Mann. Er erbte von seinem Vater ein Haus mit einem Obstgarten am Rande der Stadt Nippur, wo sich die in dieser Geschichte beschriebenen Ereignisse zutrugen. Er heiratete glücklich und hatte drei Kinder. Avishag, Daniels Gattin, liebte ihn hingebungsvoll, doch zu ihrem Leidwesen wurde sie nicht von der Aufmerksamkeit ihres Mannes verwöhnt, denn dieser eilte, wenn er nicht gerade ein Verbrechen untersuchte, zum Haus des Lernens, um sein geistiges Gepäck im Gespräch mit den Propheten aufzufrischen.

Manchmal spielte er mit dem Gedanken, sich eine zweite Frau zu nehmen, jünger als die erste, doch jedes Mal hatte er Bedenken: Was, wenn die friedliebende Avishag bisher unbekannte unangenehme Charakterzüge offenbaren würde?

War der Gedanke an eine zweite Frau für Daniels Herz so fremd? Er war alles andere als arm, fünfunddreißig Jahre alt, auf dem Höhepunkt seiner Reife, und ein Mann mit Fantasie sehnte sich zu Recht nach emotionaler Abwechslung. 

Daniel hatte das Erbe seines Vaters vervielfacht, denn er erhielt stattliche Belohnungen von wohlhabenden Männern, die an einer fairen Untersuchung von Schuld und Unschuld interessiert waren. 

Daniels Haus wurde um ein Stockwerk höher. Die Wände in den Zimmern wurden vom Gastgeber mit wertvollem Holz verkleidet – teils mit Rotholz, teils mit Zedernholz, das von phönizischen Händlern nach Babylonien gebracht worden war. Der Boden bestand aus Marmor, aus Mosaik. Die Öllampen waren aus Kupfer, die Tische und Bänke aus edler Eiche. Avishag kümmerte sich um die Blumen. Die Diener erneuerten sie täglich und schnitten Rosen, Iris, Astern und Narzissen im Obstgarten. Duftende Girlanden schmückten die Räume auf wundervolle Weise.

Einer der Räume im Erdgeschoss war besonders schön. Es war der wichtigste Raum im Haus. In seiner Mitte stand ein Tisch aus geschnitztem Holz. Daneben stand ein hoher Stuhl mit flachen Kissen an Sitzfläche und Rückenlehne. An der Wand lehnte eine mit Leder bezogene Couch. Ein kleines Fenster bot den Blick in den Obstgarten. In der Ecke stand ein Schrank, in dem sich Tontafeln mit wichtigen Aufzeichnungen befanden. Die schwere Holztür hielt den Lärm draußen. Alles Wertvolle auf der Welt ist von Stille erfüllt. Hier, in Frieden und Stille, wälzte Daniel Pläne für Ermittlungen, Fragen und Antworten, Manöver und Tricks. 

Der Gastgeber besaß eine eigene Kutsche, einen edlen zweiachsigen Wagen, der von einem Gespann stämmiger Pferde gezogen wurde. Daniel, seine Frau und der Kutscher fuhren zu dritt darin. Avishag liebte diese Fahrten durch die Stadt, besonders wenn sie, nachdem sie von ihrem großzügigen Ehemann ein Geschenk erhalten hatte – ein Kleid, Schuhe, Ohrringe und dergleichen –, ihre neuen Sachen in der Öffentlichkeit zur Schau stellen konnte.

Aus vernünftiger Vorsicht erlaubten die Behörden Babylons den Juden nicht, Kriegsmaterial zu besitzen; daher war der erwähnte, aus Ägypten mitgebrachte Wagen, in moderner Sprache ausgedrückt, in einer speziellen zivilen Ausführung gefertigt.

Daniel und andere wohlhabende Mitglieder der Gemeinde wurden von Yonatan, einem Kommissionär, dabei unterstützt, gute und schöne Waren zu erwerben, die von Händlern aus fernen Ländern mitgebracht wurden. Er wurde geschätzt für seine hervorragende Kenntnis der Waren, die geschickte Lagerung der Güter, das ausgeprägte Verständnis für die Bedürfnisse seiner Kunden und vor allem für seine bedingungslose Ehrlichkeit. Und da Yonatan ein junger Mann war, unprätentiös im Umgang und von lockerer Art, nannten ihn die Leute ohne Umstände einfach Yoni. Mehr über ihn später. 

***
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Daniel war an diesem Morgen früh aus dem Gebetshaus zurückgekehrt und saß in der Gartenlaube, die im Schatten der Bäume gegenüber dem Fenster seines Arbeitszimmers lag. Die Hitze des Tages hatte noch nicht eingesetzt und kämpfte gegen die Kühle der Nacht. Daniel erwartete die Ankunft eines lieben Gastes. 

In der Ferne quietschte das Tor und es war das leise Klappern von Eselhufen zu hören.

Ein junger und gutaussehender Mann ritt heran. Er stieg vom Esel ab und band ihn an den Pfosten der Laube. Daniel stand auf, um ihn zu begrüßen. Überglücklich umarmten sich Gastgeber und Gast. Der Besucher hieß Akiva und war Daniels Neffe, der Sohn seines früh verstorbenen älteren Bruders. Der junge Mann war durch das ganze Land gereist, war in Babylon, der Hauptstadt, und an anderen bedeutenden Orten des großen Reiches gewesen. Er wusste schon im Voraus, dass der neugierige Onkel Gefallen an den Geschichten des Reisenden finden würde. 

– Willkommen zurück, Akiva! – rief Daniel aus.

- Ich habe dich vermisst, Onkel“, sagte Akiva. 

- Setz dich. Hier ist das reinste Wasser aus unserem Bach, erfrische dich! In der Küche bereiten Avishag und der Koch ein großartiges Frühstück für den lieben Gast vor, und wir werden bald gerufen werden.

- Das werde ich nicht ablehnen, Daniel.

- Bist du gestern angekommen? Hast du dich von deiner langen Reise erholt?

- Natürlich! 

- Erzähl mir, Akiva. Wo warst du, was hast du gesehen und worüber hast du dich nicht gewundert?

- Ich habe viele Orte besucht, ich habe Wunder gesehen. Ich erinnere mich an das, was ich bewundert habe, aber was mich nicht gewundert hat, habe ich sofort vergessen. 

- Sprich, Neffe, und ich werde zuhören.

- Die Babylonier haben weite Felder, reiche Ernten, fruchtbares Land.

- Was wächst auf den Feldern?

- Alles, was wir hier essen – Auberginen und Kürbisse, Linsen und Erbsen, Trauben und Birnen, Äpfel und Feigen, Zwiebeln und Knoblauch – ich kann gar nicht alles aufzählen!

- Ihr Land ist fruchtbar, aber es regnet wenig. Wie kann es da Ernten geben, Akiva?

- Sie haben Kanäle, Dämme und Teiche gebaut. Sie sammeln Regenwasser und entnehmen auch Wasser aus den Flüssen.

- Auch in Judäa regnet es nicht viel. Wenn wir aus der Gefangenschaft zurückkehren, werden wir Kanäle bauen wie die Babylonier. 

- Sie kennen verschiedene Heilkräuter und Wurzeln, behandeln wohlhabende Menschen, und oft sind die Kräuterkundigen mit ihrem Können erfolgreich.

- Nun, das überrascht uns nicht! Und unsere Heiler stehen ihnen in nichts nach. Wir Juden wissen, wie wir uns um unsere Reichen und Gelehrten kümmern müssen.

- Sie haben Sterngucker, die eifrig in den Nachthimmel blicken und alles berechnen. Sie wissen im Voraus, welcher Stern in welcher Nacht von welcher Stelle am Himmel leuchten wird. Sie sagen dir im Voraus, wann der Mond die Sonne verdecken wird. 

- Das ist sehr wertvoll
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